
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 28=48 (1882)

Heft: 30

Artikel: Plewna und unsere künftigen Kriegsbauten

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-95777

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 16.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-95777
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


SUgemeine

Orpn ber fd)tt)ci$cri.d)en Wrtnce.

Btr Sdjro.tf. fflilttär.ettfdjtift XLYIII. 3a.rgan$.

fSaftU 22. 3uü 1882. Xr. 3«.
.rfctjeint tu lOiJctjentlidjeii »ummern. ©et SÇreiS fer Semefter ift franto burdj bie ©djineij fit. A.

©ie .eftcUungen toerben bireït att ,,•Benno Brtiroabe, öerla.sbmrjljanMiing in |lof>l" abreffirt, ber SBetrag tuirb Bei ben

auötnättigen Slbonnenten buta) Sftacljnaljinc ettjoben. 3m Sluàtanbe neunten alle «.udjtjanblunaen Seftettungen an.
Betautlnortlidjer SRebaltor: Dberftlieutenant bon (.Igger.

3n^attt SptemiUl unb UHfe.C tiinftt.cn Striegel) Mltett. — Jp. ». Slttrow: (Sari Sffinjprccbt, ber öfterrcichifdjc SRort»

polfaljrer. —¦ B. SRci.net: Sie Scirainlebre. — Slu«Iatib: Defteiretdj: Ud)aliu««Belagertingo=Äanotien. granfretd) : Äatten an
ben Äafcrncnmaucrn. (Menane Befolgung bct SRcglemente. greiwiUlge SWiIität»3lu«bilbung. SRufjlanb : ©ie Umfotmung bct tuf»
ftfdjen Seljrttttppentheilc ju Dfpjictfad)fdjuleti. — Berfchicbcnc« : SRcuc Organifation bc« franjöpfd)en SKilitär»@anltätäwefen«.
Sic Äonferoirttttg be« ©djttlj« unb Sebcrjcttg« Im SKUitär«Jpau«balt. — Bibliographie.

^(erotta unb unfere fünfttflen fötitaßBauten.*)

Sie ©efdjidjte ber ÏÏJienfdjtjett, baljer audj be.

Kriege., übt auf \ebei itjrer ©lieber eine meljr
ober roeniger berou.te SBirfiiitg au., aua. roenn ei
ben .reigitiffeit nodö fo fern .tt ftetjen fdjeint, —
uub eine ber roidjtigfteu ©eiten btefer SBirfung
ferne fteljenber .reigniffe ift bte .rfenntni. irjre.
Sffiertlje- unb Unroerttje. ali leitenbe Sorbilber
für unfere eigene fünfttge Stjätigfeit. ©er ..rieg
ift forootjl bxtta) fein tteffte. (Eingreifen in baä

ganje 3).enfdjettlebeit, al. burd) bai ©relie feiner
äu.erett .rfdjetmmg ganj befonber. baju angetljait,
in btefer SBeife ana) au. ber gerne auf unferen
«Berftanb jit roirfen. ©afjer ift axxa) bie ältefte
©efdjidjte Ärieg.gefdjicfite (Äain uub «Abel). —
3e richtiger roir bie _ebeutung ber eigenen nnb
fremben Äriegsgefdjidjte für unfer eigene. _ emetn»

roefen erfennen unb t.âtliaj oerroertljen, befto mebr
fdjüljen roir es felbft oor „rieg. — SDa. bie neue=

ften unb nädjften ©reigniffe auf uns babei meljr
.iitbrucf madjen, ali ältere unb fernere, liegt in
unferer Slrt, unb tjat audj feine sBere^tigung.
_>odj roirb baê (.rgebnif; unferer gorfdjitugen ani

*) Ser Aperr Berfaffer bemetft ju obigem Sltlltcl: „Sic nad)«

folgenben Slufjeidjnungen, fm ©pätljerbft 1878, — angeregt

burd) bfe Borträge »on Dberft Dtt über Splewna, jur gefthaltung
ber baburd) geweeften ©ebanfen niebergcfajriebcn, Ijabcn feittjet
burd) ble lebhafte Bcrhanblutig unf-rer 8anbe«befcplgung«frage
felbft In ben Betjörben, im 3n» unb Sluälanbe einen Slnftop jur
Dffenfunbe erhalten, bem um fo mehr gefolgt wirb, al« biefelben

burd) ba« barüber Bernommene nur beftärft wotben pnb."
Sffiir erlauben un« beijufügen, bap roit bie bargelegtcn Slnpdjten

al« bie bc« Bctfaflet« ju betrachten bitten. 3" mandjer Beile»

(jung fmb wir mit bemfelben ein»erftanben, in anberer wleber

ntctjt. Sodj jur grünblicben Bebanblung ber Befeftigungêfrage

ift e« notbwenbig, bap biefe »on »erfdjiebenen ©tanbpunften au«

beleudjtet wfrb. ©fe SRebaftfon.

ben erfteien bebeutenb ertjö.t, roenn ti fidj audj

au. ben letzteren beftätigt. — tituber berechtigt ift
unfere Dceigung jur s_ergötterung be. Sieger., ganj
befonber., roenn beffen bertjältniffe unb «Stellung
im .Kriege berjenigen, roeldje roir felbft itt einem

foldjen .orau.fidjtltdj einnehmen rourben, gerabe.it
rotberfpredjen.

_fe 23ertljeibigutig oon Splerona, au. bem ©teg»

reif begonnen unb bodj nafje.u *fo lange bauernb

ali bte Don Sfiaxii gegen bie beutfdjen £>eere, jum
amtlia.en ©egenftanb ber Prüfung auf Ort unb

©teile ju machen, fdjeint un. baljer einer ber glûcï»

Haften ©fritte unferer SSetjörben auf biefem @e=

biet, nia)t minber glûetlidj bie Söatjl ber bamit
betrauten ÎRânner ; — unb ba. .rgebni. fc^eint

roenigften. b i e glücfltdje golge Ijaben ju fönnen,
ba'Q bie feit bem franjöfifdjen Ärieg in geroiffen
amtlidjen Äreifen bejüglidj unferer fünftigen Ärieg.»
bauten ju .age getretenen überfpannten beftrebungen
bebeutenb ermäßigt roerben.

.titige roenige ©treifitdjter auf biefe grage mögen

fidj an bie .rinnerungen aui jenen .ertöten an««

fitüpfen.
«.ie .ertljeibigung sßlerona'. ging .emor mi.

bem unoorljergefeljeneit ^.ufammentreffen oon Um=

ftänbeu unb Stjatfadjen, rote ba. ioïeifte im Äriege
unb 'S.ienfdjenleben überhaupt, unter anbern nament--

lidj folgenben: 1) bem erften, rein gelegenttidjen

.orfto. ber .cuffen in biefer 9iid)tung, 2) bem

guten ©elfte unb richtigen Urttjeil ber oon itjnen für
gefd&tageit gehaltenen Oëmauen in 33enut_ung ber

für bie fetyrtttroeife sBertfjetbigutig fo überaü. gün««

fügen 53anart be. Innern öer ©tobt (roie ber

meiften De. Sanbeê) jur 2_ertretbung ber Muffen,

3) bem baburd) beroorgerufenen i.ufammenftrömeu
einerfett, ber eigenen 3ujiige, namentlidj bei tüchtig

geführten £>ecres Oëman «fkfdja., unb anbererfeit.
ber im geinbeslanb fdjroerer Ijeranjubringenben
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Plewna und misere künftigen Kriegsbauten.

Die Geschichte der Menschheit, daher auch des

Krieges, übt auf jedes ihrer Glieder eine mehr
oder weniger bewußte Wirkung aus, auch wenn es

den Ereignissen noch so fern zu stehen scheint, —
nnd eine der wichtigsten Seiten dieser Wirkung
ferne stehender Ereignisse ist die Erkenntniß ihres
Werthes und Unmerthes als leitende Vorbilder
für unsere eigene künftige Thätigkeit. Der Krieg
ist sowohl durch sein tiefstes Eingreifen in das

ganze Menschenleben, als durch das Grelle seiner
äußeren Erscheinung ganz besonders dazu angethan,
in dieser Weise anch aus der Ferne auf unseren

Verstand zu wirken. Daher ist auch die älteste
Geschichte Kriegsgeschichte (Kam und Abel). —
Je richtiger wir die Bedeutung der eigenen und
fremden Kriegsgeschichte für unser eigenes Gemeinwesen

erkennen und thätlich verwerthen, desto mehr
schützen wir es selbst vor Krieg. — Daß die neuesten

und nächsten Ereignisse auf uns dabei mehr
Eindruck machen, als ältere und fernere, liegt in
unserer Art, und hat auch seine Berechtigung.
Doch wird das Ergebniß unserer Forschungen ans

5) Der Herr Verfasser bemerkt zu obigem Ariikcl: „Die
nachfolgenden Aufzeichnungen, im Spätherbst 1873, — angeregt

durch die Vorträge von Oberst Ott über Plewna, zur Festhaltung
dcr dadurch geweckten Gedanken niedergcschricbcn, habcn seither

durch die lebhafte Bcrhandlung unserer Landesbefestigungsfrage
selbst in den Behörden, im In- und Auslande einen Anstoß zur
Offcnkunde erhalten, dem um so mehr gefolgt wird, als dieselben

durch das darüber Bernommcnc nur bestärkt wordcn sind."
Wir erlauben uns beizufügen, daß wir die dargelcgtcn Ansichtcn

als dic dcS Verfassers z» betrachten bitten. In mancher Bnic-
hung sind wir mit demselben einverstanden, in anderer wieder

nicht. Doch zur gründlichen Behandlung dcr Befestigungsfrage

ist eê nothwendig, daß diese von verschiedenen Standpunkten ans

beleuchlet wird. Die Redaktion.

den ersteren bedenkend erhöht, wenn es sich auch

aus den letzteren bestätigt. — Minder berechtigt ist
unsere Neigung zur Bergötterung des Siegers, ganz
besonders, wenn dessen Verhältnisse nnd Stellung
im Kriege derjenigen, welche wir selbst in einem

solchen voraussichtlich einnehmen würden, geradezu

widersprechen.
Die Vertheidigung von Plewna, aus dem Stegreif

begonnen und doch nahezu «so lange dauernd
als die von Paris gegen die deutschen Heere, zum
amtlichen Gegenstand der Prüfung auf Ort und

Stelle zu machen, scheint uns daher einer der

glücklichsten Schritte unserer Behörden auf diesem

Gebiet, nicht minder glücklich die Wahl der damit
betrauten Männer; — und das Ergebniß scheint

wenigstens d i e glückliche Folge haben zu können,
daß die seit dem französischen Krieg in gewissen

amtlichen Kreisen bezüglich unserer künftigen Kriegsbauten

zu Tage getretenen überspannten Bestrebungen
bedeutend ermäßigt werden.

Einige wenige Streiflichter ans diese Frage mögen
sich an die Erinnerungen aus jenen Berichten
anknüpfen.

Die Vertheidigung Plenum's ging hervor aus
dem unvorhergesehenen Zusammentreffen von
Umständen und Thatsachen, wie das Meiste im Kriege
und Menschenleben überhaupt, unter andern namentlich

folgenden: 1) dem ersten, rein gelegentlichen

Vorstoß der Russen in dieser Richtung, 2) dem

guten Geiste und richtigen Urtheil der von ihnen für
geschlagen gehaltenen Osmcmen in Benutzung der

für die schrittweise Vertheidigung so überaus

günstigen Bauart des Innern der Stadt (wie der

meisten des Landes) zur Vertreibung der Russen,

ö) dem dadurch hervorgerufenen Zusammenströmen
einerseits der eigenen Zuzüge, namentlich des tüchtig

geführten Heeres Osman Pascha's, und andererseits

der im Feindesland schwerer heranzubringenden
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ruffifdjen .ruppen unb Sfngriffëmittel, 4) bem ein»

mûttjigen ^anbeln ber eintjeimifdjen .ruppen unb

.intoocjner, 5) bem burd. bie Berttjeibiger felbft

ganj nadj ÏTca.gabe ber gegenroärtigen Umftânbe
au.gefûtjttett, nictjt fdjon oon Sllterë tjer Dorgefun--
benen .au ber Sßerfe, bie uon iljnen um fo freu««

biger oertljeibigt rourben, — unb beren SBebeutung
bem geinb befto fdjroerer ju beredjnen roar — unb

aua) lange gtit unridtjtig beredjnet rourbe.
©etjen roir in ber Äriegegefdjidjte jutücf, fo

finben roir junâdjft in ber Bertrjetbigung oon Sharie
ben SDeutfdjen gegenüber ein ©tücf Äriegegefdjidjte,
bai burdj ben gleid) barauf bort entftanbenen Bür»

gerfrieg ju febr ber Beadjtung entjogen roorben ift,
unb bod) feit 3îatjrtjitnbeiten einjtg in feiner Slrt

ift, unb unferen Berljältniffen namentlidj im §in»
blicf auf ©enf, Bafel, ©djafffiaufen, ^ûridj, Bern,
Sujern roeit nätjer liegt ali Blerona. Bei Sfiaxü

ift rootjl biêljer ju roenig auerfannt roorben, roaê

SDorian, al. Ministre des travaux publics, in
.enu^ung ber grieben.fjûlfsmittel ber ©tabt ju

Ärteg.jroecfen getljan bat. ©ambetta nannte itjn
feiner geit „ben einjigen „cinifter", ber in S^ari.
roàljrenb ber ganjen Belagerung feine Bflidjt ttjat.
Bortjer roar er einfidjtëooUer Seiter grofjer grieben.*
geroerbe, unb ift mit tem (Snbe ber «Belagerung ganj
anfprucb.lo. ti roieber geroorben. ©eine einfielt,
feine _tntradjt mit ben Ärieg.leuten oon gadj unb

ïbâtigfeit fdjuf roâfjrettb ber «Belagerung, uon
Slu.en uöllig abgefdjloffen, Ärieg. =¦ SBerfftätten,
»^Drittel unb »Borrättje, ja neue .rfinbungen in
einem ÎUÎa.e, ba. bereu beim Slufljöreti ber geinb»
feligfeiten in jebfrn gadje nodj auf mebr al. nodj
einmal bie SDauer ber biëtjerigen Belagerung oor=
tjanben roaren unb nodj lange fjätten erjeugt roerben

fönnen. — £>ätte berfelbe ©tnn in SBefdjaffung ber

oerborgenen Sebenëmittel geberrfdjt, fo fjätten biefe
faft eben fo lange au.geretdjt. — ©er ©eift be.

^ufammenroirfen. »on grieben.beruf unb Ärteg_=
tjanbroerf ging burd) SDorian namentlidj auf bai
©efdjutiï unb Ärieg_bau=2ßefen über, in roeitern
unjàtjlige 'SDiänner etttfpredjenber grieben.berufe
(©eleljrte, Baumeiftet) oorjiigltdje unb roiüfommene
SDienfte leifteten. — SDie ©ätje, ba. a) bie _rfor»
berniffe ber ©egenroart roeit jroecfmä.igere Sfn=

ftalten, namentlid) Bauten fjeroorrufen, al. roenn
biefe lange oorau.gebaut roerben, b) folttje neue
Bauten »ott ben .rbaiiern felbft am beften oer=

tfjetbigt roerben, unb c) bem geinbe bie räU)feltjaf=
teften unb unbequemften finb, Ijaben ftd) audj bei

Sßart. Dottftänbig erroafjrt. — Slber _rod)u unb
3ule. gaore roaren feine Oëman Sßafdja —
©ooiel über «Parie auê unmittelbarer 2ßat)niecj«=

mung unb ben allerbeften Ouellen. — gorfdjungen
an Ort unb ©teile über SDorian'ë .fjätigfeit roaren

rooljl für une fo oiel roerttj, als ber Befud) oon
Blerona, unb fetjt leidster möglidj al. fe. — SDie

Berttjeibigung oon Belfort oor unferen Otjren, faft
oor unferen Slugen, roeiët ganj entfpredjenbe j_tjat=
fachen auf im Bau ber SBerfe les Perches roätj»
renb bei Äriegee unb ber Belagerung.

Slber fein ©tuet äu.erer ©efdjidjte liegt unâ

ôrtlidj näljer unb tft für un. unmittelbar anroenb«

barer unb ermutfiigenber, aie baê oon unferer ©renje
auë fidjtbare g e l b f t r â), feine Befeftigung im ¦

Satjre 1799, grô.tetttljetlê burdj griebeitê»Bernf=
manner, unb feine mehrmalige, ftetê burctj bie

S_bâtigteit ber Borarlberger Bolfë=S£ruppen (San«« ]

beëfdjûtjen unb Sanbfturm) fiegretdje Bertljeibigung i

gegen bie .riegêgeûbteften Struppen granfreidjê.
©ie fann une aie ÏDiufter erft im Saufe beê

Äriegee felbft, bann aber befto fràfttger, jroecfmâ.U
ger unb ma.ooüer oorbereiteter unb ridjtig benufcter
Slrbeiten gelten, bie tro^ mangelhafter ©efedjtêfulj«

rung itjren gmtd oollftänbig erfüllten. SDie Be»

feftigung unb Bertbeibigung gelb.irdj. beftätigt
bie obigen ©äfje ; ebenfo gefdjietjt bieë burdj eine

imjâfjlbare .tettje oon .reigniffett ber übrigen auê»

länbifdjeii Äriegegefcbidjte, ©erona, ©aragoffa,
Äolberg mit .cettelbecf unb ©neifenau, La Balsile
ber Süalbenfer, Serjben, _J.ailanb u. f. ro. Unfere
eigene alte Äriegegefcbidjte liefert in ^ürid., Bern,
Söintertfjttr, 9.apperërotjl, „htrten, ©enf, ben Sip»

penjeller, .läfelfer unb ïïliorgartener Setjen it. f. ro.
bte Betätigung baju.*)

SDa. aua) tjeute noa) Slecjulidjeê môgtid) fei, läfjt
une baë tjoffen, roaë roir im unoerge.lidjen SiMitter
1856 unb 1857 bei Bafel gegen ben brobenben Slngriff
Bveu.enê, burdj ben (.inmutlj oon Bolf, Struppen
unb Betjörben, oorjüglid) burdj §anê SBielanb'ë

©eift gebobett, fdjaffen faben, — freilidj obne jum
unmittelbaren ©ebraudj ju gelangen, bodj rooljl
niebt oline mittelbaren geiftigen .inbruef auf ben

©egner im .intiang mit ber ganjen bamaltgen
.ttjebuug unb batjer aie roefentlid.en Beitrag jum
glüctlidjen Sluêgang ber Bert-icfelitngeii. — SBaë

bort gefdjab, bat roefentlid) ju ben gorfdjungen nnb
Slrbeiten mit ©leidjgefinnten angeregt, auë roeldjen
bie gegenroärtigen feilen fyeroorgetjen.

.iumutlj aüer menfc.lic.eii Äräfte —, un=

mittelbare, ben .rforberniffen Der ©egenroart eut»

fpredjenbe f a et) 1 i dt) e ^roecfmä.igfeit, — baë

fdjeinen bie beiben âufjerften giele uub ©renjen
in ben leitenben ©rutibfäfjen für unfere Ärieg§«=

bauten ju fein. —
SDiefelben ooüftänbig ju erörtern, baju ift Ijier

ber Ort nidjt. .inige ©ebanfen barüber fdjeinen
febodj faft itnabroeiêliaj.

3e ooüftänbiger unb ungejroungener bie griebens=
juftânbe beê Bolfeê in feinem SBetjrroefen oer»

roertbet unb angeroenbet roerben (roie bie» aua)

fürjlidj Oberft Diotljpletj in feiner .röfftrangerebe
geratben ju Ijaben febeint), befto mebr roirb in
biefem jener _ inmutb berrfdjen. _ê gilt bieê nament*
fid. oon ber Uebereinftimmuiig oott griebenêberuf
unb SBaffengattung — entgegen ben militärifdjen
.cormaljafyleit. .in («egenftanb, ber fdjon aüein
einer eigenen Bearbeitung roertlj roäre.) SBir fin«
ben biefelbe gerabe in unferem Bauroefeit roobl am

meiften oortjanben; bodj roürbe eine ooüftänbige
SDitrdjfûbrung biefeê ©runbfatjeê eine nod) roeit

*) (St tann ftd) tiefe SBetjauBtiing weniger auf blc Slnlage ber

«.efcfilgungen, at« Ihre SBcroottflätibigung bejtebcn. S>. SR.
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russischen Truppen und Angriffsmittel, 4) dem

einmütigen Handeln der einheimischen Truppen und

Einwohner, 5) dem durch die Vertheidiger selbst

ganz nach Matzgabe der gegenwärtigen Umstünde

ausgeführten, nicht fchon von Alters her vorgefundenen

Bau der Werke, die von ihnen um so

freudiger vertheidigt wurden, — und deren Bedeutung
dem Feind desto schwerer zu berechnen war — und

auch lange Zeit unrichtig berechnet wurde.
Gehen wir in der Kriegsgeschichte zurück, so

finden wir zunächst in der Vertheidigung von Paris
den Deutschen gegenüber ein Stück Kriegsgeschichte,
das durch den gleich darauf dort entstandenen
Bürgerkrieg zu sehr der Beachtung entzogen worden ist,

und doch seit Jahrhunderten einzig in seiner Art
ist, und unseren Verhältnissen namentlich im Hinblick

auf Genf, Basel, Schaphausen, Zürich, Bern,
Luzern weit näher liegt als Plewna. Bei Paris
ist wohl bisher zu wenig anerkannt morden, was
Dorian, als Ninistre des travaux Publias, in
Benutzung der Friedenshülfsmittel der Stadt zu

Kriegszwecken gethan hat. Gambetta nannte ihn
seiner Zeit „den einzigen Minister", der in Paris
während der ganzen Belagerung seine Pflicht that.
Vorher war er einsichtsvoller Leiter großer Friedensgemerbe,

und ist mit dem Ende der Belagerung ganz
anspruchslos es wieder geworden. Seine Einsicht,
seine Eintracht mit den Kriegsleuten von Fach und

Thätigkeit schuf während der Belagerung, von
Außen völlig abgeschlossen, Kriegs - Werkstätten,
-Mittel und -Vorräthe, ja neue Erfindungen in
einem Maße, daß deren beim Aufhören der

Feindseligkeiten in jed?M Fache noch auf mehr als noch

einmal die Dauer der bisherigen Belagerung
vorhanden waren und noch lange hätten erzeugt werden
können. — Hätte derselbe Sinn in Beschaffung der

verborgenen Lebensmittel geherrscht, so hätten diese

fast eben fo lange ausgereicht. — Der Geist des

Zusammenwirkens von Friedensberuf und
Kriegshandwerk ging durch Dorian namentlich auf das

Geschütz- und Kriegsbau-Wesen über, in welchem

unzählige Männer entsprechender Friedensberufe
(Gelehrte, Baumeister) vorzügliche und willkommene
Dienste leisteten. — Die Sätze, daß s) die

Erfordernisse der Gegenwart weit zweckmäßigere
Anstalten, namentlich Bauten hervorrufen, als wenn
diese lange vorausgebaut werden, d) solche neue
Bauten von den Erbauern selbst am besten

vertheidigt werden, und «) dem Feinde die rätselhaftesten

und unbequemsten sind, haben sich auch bei

Paris vollständig erwahrt. — Aber Trochu und
Jnles Favre waren keine Osman Pascha! —
Soviel über Paris aus unmittelbarer Wahrnehmung

und den allerbesten Quellen. — Forschungen
an Ort und Stelle über Dorian's Thätigkeit mären

wohl für uns so viel werth, als der Besuch von
Plewna, und jetzt leichter möglich als je. — Die
Vertheidigung von Belfort vor unseren Ohren, fast

vor unseren Angen, weist ganz entsprechende
Thatsachen auf im Bau der Werke les I>sr«Ii«8 während

des Krieges und der Belagerung,
Aber kein Stück äußerer Geschichte liegt uns

örtlich näher und ist für uns unmittelbar anwendbarer

und ermuthigender, als das von unserer Grenze
aus sichtbare Feldkirch, seine Befestigung im
Jahre 1799, größtentheils durch Friedens-Bernf-
männer, und seine mehrmalige, stets durch die

Thätigkeit der Vorarlberger Volks-Truppen
(Landesschützen und Landsturm) siegreiche Vertheidigung
gegen die kriegsgeübtesten Truppen Frankreichs.
Sie kann uns als Muster erst im Laufe des

Krieges selbst, dann aber desto kräftiger, zweckmäßiger

und maßvoller vorbereiteter und richtig benutzter
Arbeiten gelten, die trotz mangelhafter Gefechtsführung

ihren Zweck vollständig erfüllten. Die
Befestigung »nd 'Vertheidigung Feldkirch's bestätigt
die obigen Sätze; ebenso geschieht dies durch eine

unzählbare Reihe von Ereignissen der übrigen
ausländischen Kriegsgeschichte, Verona, Saragossa,
Koiberg mit Nettelbeck und Gneisenau, I^g, IZalsII«
der Waldenser, Lenden, Mailand u. s. w. Unsere

eigene alte Kriegsgeschichte liefert in Zürich, Bern,
Winterthur, Napperswyl, Marten, Gens, dcn

Appenzeller, Näfelser und Morgartener Letzen u. f. w.
die Bestätigung dazu.*)

Daß auch heute noch Aehnliches möglich sei, läßt
uns das hoffen, was wir im unvergeßlichen Winter
ItM und 1857 bei Basel gegen den drohenden Angriff
Preußens, durch den Einmuth von Volk, Truppen
und Behörden, vorzüglich durch Hans Wieland's
Geist gehoben, schaffen sahen, — freilich ohne zum
unmittelbaren Gebrauch zu gelangen, doch wohl
nicht ohne mittelbaren geistigen Eindruck auf den

Gegner im Einklang mit der ganzen damaligen
Erhebung und daher als wesentlichen Beitrag zum
glücklichen Ausgang der Verwickelungen. — Was
dort geschah, hat wesentlich zu den Forschungen nnd
Arbeiten mit Gleichgesinnten angeregt, aus welchen
die gegenwärtigen Zeilen hervorgehen,

Einmuth aller menschlichen Kräfte —,
unmittelbare, den Erfordernissen der Gegenwart
entsprechende sachliche Zweckmäßigkeit, — das

scheinen die beiden äußersten Ziele und Grenzen
in den leitenden Grundsätzen für unsere Kriegsbauten

zu sein. —
Dieselben vollständig zu erörtern, dazu ist hier

der Ort nicht. Einige Gedanken darüber scheinen

jedoch fast unabmeislich.
Je vollständiger und ungezwungener die Friedenszustände

des Volkes in seinem Wehrwesen
verwerthet und angewendet werden (wie dies auch

kürzlich Oberst Rothpletz in seiner Eröffnungsrede
gerathen zu haben scheint), desto mehr wird in
diesem jener Einmuth herrscheu. Es gilt dies namentlich

von der Uebereinstimmung von Friedensberuf
und Waffengattung — entgegen den militärischen
Normalzahlen. tEin Gegenstand, der schon allein
einer eigenen Bearbeitung werth märe.) Wir finden

dieselbe gerade in unserem Bauwesen wohl am
meisten vorhanden; doch würde eine vollständige
Dnrchführung dieses Grundsatzes eine noch weit

Es kann sich dtese Behauptung weniger aus die Anlage der

Befestigungen, als ihre Vervollständigung beziehen. D. R,
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gröfjere gaffi oott Bauleuten, oom £mnbtauger biê

ju ben fjödjften ..augftufett aufroârtê, mit ber

friegerifdjen ©eite itjreê Berufeë oertraut madjen;
baburdj rourbe eine unberechenbare >Dreuge oon

Äenntni. ber bafür im Sanöe uub Bolfe oorban»
beiten ©toffe, Mittel uub Äräfte unb oon .infidjt
in bereit Berroertbung für ben Äriegsfaü auf febe,

audj bie geringfte Oertlidjfeit gerooniien; ein auë««

gebebuteê (Setriebe ober ©erfifte menfdjlidjer Äräfte
im ©eifte eineë Slrdjtmebe., eines SBerfmeifterë

Biirfljart in Saitpen ober eineë SDorian roäre oor«

bereitet.
Uub bamit gelangen roir ju ben Borbereitungen

ber .triegëbauteu in griebenëjeiteu, unfern Ber»

Ijäitniffcn angemeffen. Bor Slüem geljört tjieber
bie möglubft ooüftänbige Äenntnifj unferer Äräfte
unb £)üljemtttel. .ine einigerma.en ernfttjafte uub

uoüftätibige .iadjforfdjung barüber roürbe ganj er»

ftaunltdje .rgebniffe liefern. 3» Ben 1860er ^afj-
ren rourbe ein freiroilligcr Berfudj einer foldjen
mit Bejug auf eine unferer gröfjern ©täbte ge=

madjt, uub baë .rgebni. in einer öffentlichen Ber»

einëoerfammluiig niitgetfjeilt, audj in gotge Bereine»
befebluffeë gcbriicft, roeldjeê gatt} überaus günttig
lautete. SDiefer .reidjttjum au £jülfequeüen unb ganj
befonberê bai Bei.u.tfein baoon, bie Bertrautbeit
bamit gibt une fctjon einen unberechenbaren Bor=
tljeil gegenüber bem geinb, ber baoon roeit roeniger
ridjtige Begriffe baben fami, ale oon roirflia) auë=

geführten Bauten. — SBir geben einen ©ebritt
roeiter unb fommen ju ber oon Oberft Ott berübr»
ten Sluëarbeituitg oon .ntroürfen in .üffen, ©djrif--
ten unb Beregnungen.

3n unferer gtit fdjreiten bie Beränberungen in
ber ©efammlljeit ber Apûlfêmittel, in ber ©eftaltung
ber Bobenoberflädje bureb Äunft, -ceubatiteu aüer
Slrt u. f. ro., einerfeitë nnb anbererfeitë in neu
erfunbenen Ärtegetnitteln fo rafdj, ba. aua) jene
©ntroürfe einer fielen Umarbeitung bebürfen roer=

ben. Bon Bauten auf ^o^rbunberte binauê, roie

in unferer alten Äriegegefdjidjte, fanti um fo
roeniger bie .{ebe fein, je grofjer unb reidjer unfere
©täbte roerben. Betjörben tjatten baber für ftete

„etuitni. fener beftimmenben âtt.eren unb inneren
Bertjältniffe unb umgeftaltenbe Sliiroenbung ber»

felbeu in angetneffenen Zeiträumen auf bie oor=
banbenen .ntroürfe unter Berflänbigung mit ben

gadjmânnern jeber Ortfdjaft ju forgen. — SDurdj

biefe Berflänbigung roürbe ber oben berührte _in=

mut. roefentlid) geförbert unb begrünbet. — Sfla--

xntxxtlid) roäre babei bie .inridjtung oon grtebenê=
gebäuben jur Bertbeibigung, bie oon ©eneral SDu--

four in feinem §anbbua) fo treffltdj angeregt ift,
ju bebenfeu. — Slud) bie Bebeutung unferer ®e-
toäffer in einer oon ben „cilitârê oom £>anbroerf
btëtjer roenig ober gar niajt beachteten SBeife möchte

unbefangener Brüfttng roerttj fein.
SBaê Ijaben roir nun non ben e n t

roorfeuen Äriegebauten fajon im grieben
auëjufiifjren? (baë ift eine ber rotdjtigften
gragen bes ganjen ©egenftanbeë) — roie, in
unferen befonberen Bertjältitiffen — Unbebenflia)

bürfen roir antroorten unb jroar an ber £attb ber

©efdjidjte roie bei Berftanbeë: „Um fo roeniger,
f e o o 11 ft â n b i g e r roir auf ben Bau im
Ä riegê fall oorbereitet finb." — Bon
Blerona an rücfroärte bietet une bie ganje ©e«=

fdjidjte ein überroiegeubee Wa% oou Sbotfadjeu
für bie erft Slngefidjtê ber Äriegegefabr unb mitten
im Ärieg begonnenen Bauten gegenüber ben oon

langer .ftanb oorbereiteten ; uub je rafdjer bie gtit
in allen fadjlidjen, baulidjen, geioerblidjen Bertjält=
niffeu fdjreitet unb umgeftaltet, befto mebr ©eltutig
erlangen bie ©tünbe bafür. Unter biefen mögen
folgenbe, gerabe oorfdjtuebenbe, angeftibrt roerben :

Bom geinb roerben unfere „üftungen um fo roeiti««

ger beregnet roerben fönnen. SBir roerben unfere
Bauten unfern unb ben feinblidjen Äriegemittelu
(©efdjütjroirfuug u. f. ro.) um fo entfpredjenber
auëbenfen fönnen, — ferner um fo entfpredjenber
ben oorbanbenett Bauftoffen, ÏDcenfdjen, Äräften
unb fonftigen £>ûtfëmitte!n, — um fo entfpredjeu»
ber ben Bebürfniffen ber ©egenroart naa) gtit unb

Ort, — baber um fo eiuleudjtenber für bie

Beoölferung, um fo roeniger oerle^eub für bte baburdj
betroffenen .injelnen (©runbetgentbümer, £auë«=

befitjer), — um fo meljr im ©eifte beê .iiiinutfj.,
— befonberê roenn bann int ©djrounge ber Opfer«

freubigîeit bie .ntfdjâbtgtingen in ooüem _Jta_e

bejablt mürben.

„SDaê ÏDiauerroerï" roiü Oberft Ott fa)on im grie=
ben bauen. SBaë roaren bie golgen SRaa) feinen
eigenen Sluefprüdjen (au.er ber (Störung ber

griebenêbaufunft auf beni glecfe felbft) nod) bie

greiljaltung eineë fo auêgebebnten ©aju.felbeë ale
möglidj um febee foldjer SBerfe, baljer fetjr be=

beutenbe Saub= unb anbere .ntfdjàbigungen, oljne
ben in griebenêjeiten baburd) geroeeftett unb in
Ärtegejetten fortbauernben 2Rt_inuttj baburdj gut
ju madjen, — unb enblidj naa) einer furjen .ieibe
oon Sabren, bie bura) bie oeränberten Ortêuer=
bàltniffe unb 3ettfortfdjritte in ber Äriegefunft fia)
einfteüenbe Unjroecfmä.igfeit ber ganjen Slnlage
für ben eintretenben Äriegefaü. — gerner: SBeldje

Orte foüen folctje gemauerte SBerfe ertjalten SRux

©enf? ober nur Bafel? — ©djaffbaufen? aber

Beüenj nidjt? — Bruntrut nic.t — güxia)?
aber Bern nidjt — Sujern nidjt Ober rooüen

roir jum Borauê auê _omont ein îùitftigeê Bletona
maajen? auê .iegeuëberg ntdjt? — SDie Befa)räu=
fung ber griebensbautett auf baë ÜJcauerroevI rourbe
beren üfcadjtfieite alfo in feinem ertjeblidjen „cafje
oerminbern. — SBir mü.ten im ganjen Sanbe naa)

gleidjen _iücffid)ten unb ©runbfäfcen bauen.
Soie ganj anbere bei burdjgretfenber geifttger

griebenëoorbereitung im oben bargefteüten ©inne,
uub erft mit ©tntritt ber Ärtegegefaljr fofort be»

ginnenber fräftigfter unb jruecîmâfjigfter Stuefutj*

rung mit ober otjne „cauerroerf, — juerft an ben

Orten grö.ter ©efabr, alfo bloê in bem junâdjft
bebrotjten S_beile unfereê Sanbeê, — entroeber
bei ©enf unb Bruntrut, bann bei Bern (unb

.comont?), — ober bei Bafel uttb ©djafftjaufen,
bann bei gnxia) (unb .cegenêberg?) — unb an
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größere Zahl von Bauleuten, vom Handlanger bis

zu den höchsten Rangstufen aufwärts, mit der

kriegerischen Seite ihres Berufes vertraut machen;
dadurch würde eine unberechenbare Menge von
Kenntniß der dafür im Lande und Volke vorhandenen

Stoffe, Mittel und Kräfte und von Einsicht
in deren Verwerthung für den Kriegsfall auf jede,

auch die geringste Oertlichkeit gewonnen; ein aus-
gcdebntes Getriebe oder Gerüste menschlicher Kräste
im Geiste eines Archimedes, eines Werkmeisters

Burkhart iu Laupen oder eines Dorian wäre vor-
bereitet.

Und damit gelangen wir zu den Vorbereitungen
der Kriegsbauten in Friedenszeiten, unsern
Verhältnissen angemessen. Vor Allem gehört Hieher

die möglichst vollständige Kenntniß unserer Kräfte
und Hülfsmittel. Eine einigermaßen ernsthafte und

vollständige Nachforschung darüber würde ganz
erstaunliche Ergebnisse liefern. In den tMer Iah
ren wurde ein freiwilliger Versuch einer solchen

mit Bezug auf eine unserer größern Städte
gemacht, uud das Ergebniß in einer öffentlichen
Vereinsversammlung mitgetheilt, auch iu Folge
Vereinsbeschlusses gedruckt, welches ganz überaus günstig
lautete. Dieser Reichthum au Hülfsquelleu und ganz
besonders das Bewußtsein davon, die Vertrautheit
damit gibt uns schon einen unberechenbaren Vortheil

gegenüber deni Feind, der davon weit weniger
richtige Begriffe haben kann, als von wirklich
ausgeführten Bauten. — Wir gehen einen Schritt
weiter uud kommeu zu der von Oberst Ott berührten

Ausarbeitung von Entwürfen in Rissen, Schriften

und Berechnungen.

In unserer Zeit schreiten die Veränderungen in
der Gesammtheit der Hülfsmittel, iu der Gestaltung
der Bodenoberfläche durch Kunst, Neubauten aller
Art u. s. w., einerseits und andererseits in neu
erfundenen Kriegsmitteln so rasch, daß auch jene

Entwürfe einer steten Umarbeitung bedürfen werden.

Von Bauten auf Jahrhunderte hinaus, wie
in unserer alten Kriegsgeschichte, kann um so

weniger die Rede sein, je größer und reicher unsere

Städte werden. Behörden hätten daher für stete

Kenntniß jener bestimmenden äußeren und inneren
Verhältnisse und umgestaltende Anwendung
derselben in angemessenen Zeiträumen auf die

vorhandenen Entwürfe unter Verständigung mit den

Fachmännern jeder Ortschaft zu sorgen. — Durch
diese Verständigung würde der oben berührte
Einmuth wesentlich gefördert und begründet. —
Namentlich wäre dabei die Einrichtung von Friedensgebäuden

zur Vertheidigung, die von General Du-
four in seinem Handbuch so trefflich angeregt ist,

zu bedenken. — Auch die Bedeutung unserer Ge
Wässer in einer von den Militärs vom Handwerk
bisher wenig oder gar nicht beachteten Weise möchte

unbefangener Prüfung werth sein,

Was haben wir nun von den
entworfenen Kriegsbauten schon im Frieden
auszuführen? (das ist eine der wichtigsten
Fragen des ganzen Gegenstandes) — wie, iu
unseren besonderen Verhältnissen — Unbedenklich

dürfen wir antworten und zwar an der Hand der

Geschichte wie des Verstandes: „Um so weniger,
je vollständiger wir auf den Bau im
Kriegsfall vorbereitet find/ — Von
Plewna an rückwärts bietet uns die ganze
Geschichte ein überwiegendes Maß von Thatsachen

für die erst Angesichts der Kriegsgefahr und mitten
im Krieg begonnenen Bauten gegenüber den von
langer Hand vorbereiteten ; und je rascher die Zeit
in allen sachlichen, baulichen, gewerblichen Verhältnissen

schreitet und umgestaltet, desto mehr Geltung
erlangen die Gründe dafür. Unter diesen mögen
folgende, gerade vorschwebende, angeführt werden:
Vom Feind werden unsere Rüstungen um so weniger

berechnet werden können. Wir werden unsere

Bauten unsern und den feindlichen Kriegsmitteln
(Geschützwirkung u. s. w.) um so entsprechender

ausdenken können, — ferner um so entsprechender
den vorhandenen Baustoffen, Menschen, Kräften
und sonstigen Hülfsmitteln, — um so entsprechender

den Bedürfnissen der Gegenwart nach Zeit und

Ort, — daher um so einleuchtender für die

Bevölkerung, um so weniger verletzend für die dadurch

betroffenen Einzelnen (Grundeigenthümer,
Hausbesitzer), — um so mehr im Geiste des Einmuths,
— besonders wenn dann im Schwünge der

Opferfreudigkeit die Entschädigungen in vollem Maße
bezahlt würden.

„Das Mauerwerk" will Oberst Ott schon im Frieden

bauen. Was wären die Folgen Nach seinen

eigenen Aussprüchen (anßer der Störung der

Friedensbaukunst auf dem Flecke selbst) noch die

Freihaltung eines so ausgedehnten Schußfeldes als
möglich um jedes solcher Werke, daher sehr
bedeutende Land- und andere Entschädigungen, ohne
den in Friedenszeiten dadurch geweckten und in
Kriegszeiten sortdauernden Mißmuth dadurch gut
zu machen, — und endlich uach einer kurzen Reihe
von Jahren, die durch die veränderten Ortsverhältnisse

und Zeitfortschritte in der Kriegskunst sich

einstellende Unzweckmäßigst der ganzen Anlage
für den eintretenden Kriegsfall. — Ferner: Welche

Orte sollen solche gemauerte Werke erhalten? Nur
Genf? oder nur Basel? — Schaffhausen? aber

Bellenz nicht — Pruntrut nicht? — Zürich?
aber Bern nicht? — Luzern nicht? Oder wollen
wir zum Voraus aus Nomont ein künftiges Plewna
machen? aus Negensberg nicht? — Die Beschränkung

der Friedensbauten auf das Mauerwerk würde
deren Nachtheile also in keinem erheblichen Maße
vermindern. — Wir müßten im ganzen Lande nach

gleichen Rücksichten und Grundsätzen bauen.

Wie ganz anders bei durchgreifender geistiger

Friedensvorbereitung im oben dargestellten Sinne,
und erst mit Eintritt der Kriegsgefahr sofort
beginnender kräftigster und zweckmäßigster Ausführung

mit oder ohne Mauermerk, — zuerst an den

Orten größter Gefahr, also blos in dem zunächst

bedrohten Theile unseres Landes, — entweder
bei Genf und Pruntrut, dann bei Bern (und

Nomont?), — oder bei Basel und Schaffhausen,
dann bei Zürich (und Regensberg?) — und an
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Orten, bie tjeute nodj gar uidjt atiêjumittelu finb,
fonbern erft auê bem Ärieg ftlbft ftdj ergeben
roerben, roie eë bei Bletona 1877, „fjâteaubiin
1870, .orreë Bebraê 1807, Bunjelroife 1760,
.cürnberg 1631, am ©toofj 1405 u. f. ro. auê bem

©tegreif gefctjat).
SDaê „ITcauerroerf" roirb ïjiev ate etroas fo fad)»

lia) SBidjtigeë brroorgeboben, ba. roir oon unferem
Borfa&, in biefen feilen eigentliche Äunftfrngen ju
oermeiben, eine Stusnatjme madjen, unb roegen
ntangelbafter ©arfjfcnntni. bloê frageroeiìe fcem»

felben gegenüber einige Baumittel nennen roollen,
nämlia) : Bacffteinbau uub bie ©aubfäcfe, bie beibe

uon ben Bctriferu i.äbrettb beë Äriegee fo beben«

tenb oerroertbet rourben; ferner bie Berroenbung
oon £rolj im Sunern ber Söäüe jur .rbötjuug
ibrer ^äfjigfeit (nadj ben Slngaben beê SRarfdjaUe
Ücoritj, oon ©adjfen), ober ale fdjiefe, bie ©efdjofje
ablenfenbe Berfleibung (naa) in ben 1860er ^atjren
bei einem unferer .caebbaru gemadjter. gttebeuê»
erfabrungen unb ebenfaüe con ben Barifern in

©injeliaüen angeroaubt). SDie grage, ob ber»

artige Bauten une niebt ben ©teinmaiierbau in
foldjem Wa%e erfetjen fonnten, um beffen Slus-

füljrung im grieben auêjiiroeia)en, fdjeint uns
roidjtig genug jur Slnfteüung oon genügenben
Untetfudrjungeu unb Berfudjen. SBagen roir bie

febr jroeifelbaften Bortbeite beë „fauerbaueë int
grieben gegen bie ..adjtbeile unb bie Slnroenbung
anberer Bauarten erft mit eintritt ber ©efabr ab,

fo fdjeinen une bie lectern merflia) ju überroiegen.
SDie Sebre, ba^ bai ficb am roirffamften erroeiSt,

roaë geiftig bië iu'ê ©injelne oorbereitet, ben ino»

mentaiien Berbältniffen augepafet roirb, ift une in
Bletona dou Sceuem beftätigt roorben. — ©efjen
une aua) mandje bort günftige (.injelbeiteu ab,

fo roerben fie une bod) burd) anbere reidjlid) erfefjt,
befonberê burd) ben .reidjttjum unb bie Beroeglidj-
fett unferer ^ülfetnittel. SBürben bann and) bie

Uebungen unferer $).annfd)aften mit ooüetn ©ruft
in biefem ©inn geleitet, roobei eê biê jum Bau
uub ber Bertbeibigung oon leidjten Befeftigungen
oon Ortfdjaften unb ©teüungen burdj fämmtlidje
gii.mannfdjaften einer fleiiuren ober größeren
S_ruppeneinljett fommen foüte, fo fonnten roir
einem Äriege rufjig entgegen feben.

SDie Äoften bilben eine ©eite unfereê ©egen=
ftaubeê, bie fdjon mefjrfaa) berütjrt rourbe, aber bie

noa) einiger auebrücflidjer Söorte roertlj ift, beoor bie

gegenroärtigen Slnbeutttngen jdjlie.eu. — SDafj bie

Äofien einer „ûfiung jum Ärieg jitr 3ett ber ®e-
fabr eineê fola)eu roeitauë leia)ter unb freubiger
oom Bolfe getragen roerben, ale im tiefen grieben,
letjrt une bie ganje ©efdjidjte unb namentlidj bie

unoerge.licbe gtit unferer „unbebingten Ärebite"
oon 1856/57. ©ie finb une batjer ein roidjtiger
Beftimmungëgrunb bei unferem ©treben nadj ©in»
muttj. — Äauin ju bejroeifeltt aber ift eê, baß ber
im tiefen grieben in irgenb rote genügenber ort»

lid)er Sluëbetjnung ausgeführte Bau aüer auf bie

oerfdjiebenen ÄriegefaUe nöttjigen gemauerten SBerfe
mit ben babei unoermeiblidjen ©igenttjutnê-_nt=

fdjäbigungen ein Bietfadjeê berjenigen ber blofjen ¦

Botbereitungeu in bem bierfeitö angegebenen filine
foften rourben. %a, bie Äoften biefer Borberei» \

tungen roaren meiftenê fdjon als blo.e „@rünbuuge=
foften" beë Unternebmenë ber gemauerten Söerfe '

nottjroenbig. SDaju rourben erft nodj bie eigent» ',

lidjen Slrbeitë- unb _ ntjdjâbiguugëîoften fonimeli. — i

Slnbererfeitë bürfte ein feljr bebeutenbec _beil ber I

Äoften ber bierfette oorgefdjlagenen Borbereititugeu
baburd) geroonnen roerben, ba. mit aUerftreng««

ftettt .rufte auê unferem ganjen übrigen S.eljr=
roefen alles oerbaunt roürbe, roas roir, .ibge¬
noffen, in einem Kriege niemalê braudjen rourben,
— eine Slufgabe, bie tjier ju erörtern oiel ju roeit
fütjren roürbe.

SDaê ^auptergebni. btefer Slrbeit ift fdjon
oor etroa jroanjig Satjren gemciufain mit einem
Der tüdjtigften „ritarbeiter au ber niefj.er-
roäbuten Befeftigung Bafels geroonnen roorben,
unb jroar roefentlid) burdj getneinfame forgfältige
Beficbtigungen uub Uutetfucbungen auf Ort uub
©teile mit Bejug auf eine anbere ©d)roeijer««©tabt.
— Siefe Slnfdjauuugen rourben mädjtig beftätigt
im ^aljr 1860 in ©enf augefidjt. ber auë granfreid)
brobenben ©efabr burdj öffentlich gefprodjene Söorte
jroeier bebeutenber unb jeber in feiner Slrt fadj--

funbiger unb bod) oerfdjiebfiier „canner. — ©ie
rourben eê nodj mebr bura) bie folgenben bejüg=
üdjen aueroärtigen Äriegeereigniffe, namentliaj auë
eigener SBabrnebmung bei Barte. — Sie roerben
bafier nidjt ale Slnfidjten eineë .injelnen ausge«
fprodjcn, fonbern mit bem Berou.tfein, ba. fte im
SBefentlidjen oon anbern, oiel ©adjtunbigem, ale
ber Berfaffer, geseilt roerben, uub oljne burd) bie
aüerneueften Beridjte über Betona erfdjüttett ju
roerben, oielmebr babura) beftätigt.

©üdjen roir fie jufammen ju faffen:
3m Bertbeibtgungsfrieg finb Befeftigungen am

roirffamften, roenn fie bura) einmütljige S_bätigfeit
aüer baburdj berütjrten sJJ.eiifr_)enfräfte in unmittel»
barer («egenroart ber ©efatjr, ja roäbrenb ber feinb«
iieben Slngriffëtbâtigîeit mit ooüer (Stnfidjt in bie

eigenen unb feinblidjen Äriegsmittel unb fonftigen
Bertjältniffe gebaut unb oon ben .rtaueru fetbft
oerfodjteu roerben. SBir in unferen befonberen Ber=

Ijättniffeu roerben biefen .rfolg baburd) erlangen,
roenn roir bura) Berftäubigung jroifdjen Betjörben,
Äriege^ uub griebenefa^männern unb Beoölfe»

rung, — burd) ftetê auf ber Stòffe ber gtit blei=

benbe Äenntni. unb gorfcöung nadtj au.en unb
innen, ein ridjtigeê unb ooüftänbigee Bilb unferer
£)ülfemittet unb Ortêoerbâltniffe uub ber banaa)
am jroecfmö.igften erfunbenen Äriegebauten ge=

roinnen unb unfere SJlauufdjafteu in Bau unb Ber=

tljeibigung folctjer geljörig üben, — biefe Bauten
aber erft mit (Sintritt ber ©efabr, bann aber audj
befto fräftiger uub tüdjtiger auêfûbren uub im
.cotbfaü oerttjeibigen. —

ÜJröge baë um Blerona inëbefonbere oon nn,jätj=

Ugen unferer „.ifmeufcfjen erlittene SBet) aüer Slrt
une, roenn audj in roeiter gerne baoon, baju fütj«=

ten tjetfeti, burd) ridjtige .rfenntni. unb Berrotrf««
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Orten, die heute noch gar nicht auszuinitteln sind,
sondern erst aus dem Krieg selbst sich ergeben
werden, wie es bei Plewna l«77, Ehìrteaudun
1870, Torres Bedras IM, Bunzelwitz 17b0,
Nürnberg 1631, am Stooß 1405 u, s. w. aus dem

Stegreis geschah.

Das „Mauermerk" wird hier als etwas so sachlich

Wichtiges hervorgehoben, daß mir von unserem

Borsatz, in diesen Zeilen eigentliche Knnstfrngen zu
vermeiden, eine Ausnahme machen, und wegen
mangelhafter Sachkenntniß blos frageweise
demselben gegenüber einige Baumittel nennen wollen,
nämlich: Backsteinban und die Sandsücke, die beide

von den Parisern während des Krieges so bedeutend

verwerthet wurden; ferner die Verwendung
von Holz im Innern der Wälle zur Erhöhung
ihrer Zähigkeit (nach den Angaben des Marschalls
Moritz von Sachsen), oder als schiefe, die Geschosse

ablenkende Verkleidung (nach in den IMYer Jahren
bei einem unserer Nachbarn gemachter:
Friedenserfahrungen uud ebenfalls von den Parisern in
Einzelfällen angewandt). Die Frage, ob

derartige Bauten uns nicht den Steinmauerbau in

solchem Maße ersetzen könnten, um dessen

Ausführung im Frieden auszuweichen, scheint uns
wichtig genug zur Anstellung von genügenden
Untersuchungen und Versuchen. Wägen wir die

sehr zweifelhaften Vortheile des Mauerbanes im
Frieden gegen die Nachtheile und die Anwendung
anderer Bauarten erst mit Eintritt der Gefahr ab,
so scheinen uns die letztern merklich zu überwiegen

Die Lehre, daß das sich am wirksamsten erweist,
was geistig bis iu's Einzelne vorbereitet, den
momentanen Verhältnissen angepaßt wird, ist uns in
Plewna von Neuem bestätigt worden. — Gehen
uus auch manche dort günstige Einzelheiten ab,

so werden sie uns doch durch andere reichlich ersetzt,

besonders durch den Reichthum und die Beweglich
keit unserer Hülfsmittel. Würden dann auch die

Uebungen unferer Mannschaften mit vollem Ernst
in diesem Sinn geleitet, wobei es bis zum Bau
und der Vertheidigung von leichten Befestigungen
von Ortschaften und Stellungen durch sämmtliche
Fußmannschaften einer kleineren oder größeren
Truppeueinheit kommen sollte, so könnten mir
einem Kriege ruhig entgegen sehen.

Die Kosten bilden eine Seite unseres
Gegenstandes, die schon mehrfach berührt wurde, aber die
noch einiger ausdrücklicher Worte werth ist, bevor die

gegenwärtigen Andeutungen schließen. — Daß die
Kosten einer Rüstung zum Krieg zur Zeit der Ge-
fahr eines solchen weitaus leichter und freudiger
vom Volke getragen werden, als im tiefen Frieden,
lehrt uns die ganze Geschichte uud uamentlich die

unvergeßliche Zeit unserer „unbedingten Kredite"
von 1856/57. Sie sind uns daher ein wichtiger
Bestimmungsgrund bei unserem Streben nach
Einmuth. — Kaum zu bezweifeln aber ist es, daß der
im tiefen Frieden in irgend wie genügender
örtlicher Ausdehnung ausgeführte Bau aller ans die

verschiedenen Kriegsfälle nöthigen gemauerten Werke
mit den dabei unvermeidlichen Eigenthums-Ent-

schädiguugeu eiu Vierfaches derjenigen der bloßen ^

Vorbereitungen in dem hierseits angegebenen Sinne "

tosten würden, Ja, die Kosten dieser Borderei-
tungen wären meistens schon als bloße „Gründ»iigs-
kosten" des Unternehmens der gemauerten Werke '

nothwendig. Dazu würden erst noch die eigent-
lichen Arbeits- und Entschädiguiigskosten kommen. — i

Andererseits dürfte ein sehr bedeutender Theil der
Kosten der hierseits vorgeschlagenen Vorbereitungen ^

dadurch gewonnen werden, daß mit allerslreng-
stem Ernste aus unserem ganzen übrigen Wehrwesen

alles verbannt würde, was wir,
Eidgenossen, in einem Kriege niemals brauchen würden,

eine Aufgabe, die hier zu erörtern viel zu weit
führen würde.

Das Hauptergebniß dieser Arbeit ist schon

vor etwa zwanzig Jahren gemeinsam mit einem
oer tüchtigsten Mitarbeiter an dcr mehrcr-
wähiiten Befestigung Basels gewonnen worden,
und zwar wesentlich durch gemeinsame sorgfältige
Besichtigungen und Untersuchungen auf Ort uud
Stelle mit Bezug auf eine andere Schweizer-Stadt.

Diese Anschauungen wurden mächtig bestätigt
im Jahr IWt) in Genf angesichts der aus Frankreich
drohenden Gefahr durch öffentlich gesprochene Worte
zweier bedeutender und jeder in seiner Art
sachkundiger und doch verschiedener Männer. — Sie
wurden es noch mehr durch die folgenden bezüglichen

auswärtigen Kriegscreignisse, namentlich aus
eigener Wahrnehmung bei Paris. — Sie werden
daher nicht als Ansichten eines Einzelnen
ausgesprochen, sondern mit dem Bewußtsein, daß sie im
Wesentlichen von andern, viel Sachkundiger:!, als
dcr Verfasser, getheilt werden, und ohne durch die
allerneuesten Berichte über Plewna erschüttert zu
werden, vielmehr dadurch bestätigt.

Suchen wir sie zusammen zu fassen:

Im Verteidigungskrieg sind Befestigungen am
wirksamsten, wenn sie durch einmüthige Thätigkeit
aller dadurch berührten Menschenkräste in unmittelbarer

Gegenwart dcr Gefahr, ja während dcr feinde
lichen Angriffsthntigkeit mit voller Einsicht in die

eigenen und feindlichen Kriegsmittel und sonstigen
Verhältnisse gebaut und von den Erbauern selbst

verfochten werden. Wir in unseren besonderen
Verhältnissen werden diesen Erfolg dadurch erlangen,
wenn wir durch Verständigung zwischen Behörden,
Kriegs- und Friedensfachmännern nnd Bevölkerung,

— durch stets auf der Höhe der Zeit
bleibende Kenntniß und Forschung nach außen nnd
innen, ein richtiges uud vollständiges Bild unserer

Hülfsmittel und Ortsverhältnisse und der danach

am zweckmäßigsten erfundenen Kriegsbanten
gewinnen und unsere Mannschaften in Bau und
Vertheidigung solcher gehörig üben, — diese Bauten
aber erst mit Eintritt der Gesahr, dann aber auch

desto kräftiger und tüchtiger ausführen und im
Nothfall vertheidigen. —

Möge das um Plewna insbesondere von unzähligen

unserer Mitmenschen erlittene Weh aller Art
uns, wenn auch in weiter Ferne davon, dazu führen

helfen, durch richtige Erkenntniß und Berwirk-
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lidtjung ber uno barane e.roadjfeuben Setjren une

fo auf ben Ärieg ju ruften, bafj roir babura) ben

grieben roabren uub äbnlidjee Süeb oerf)üien.

„ari ^Sti)Vttà)t, btt öftcrrci^tft.c .ìortijjolfaljrcr.
.riiuternngen nnb Briefe gefammelt unb ju»

fammengefteüt oon £einridj o. Sittroro. Söien,

Beft unì) Seipjig, SI. ftartlebeii'e Berlag. 1881.

gr. 8°. 96 ©. Sfixeii gr. 2. 40.
SDer £>err Berfaffer, ein geiftreidjer Granii, ift

ale Siebter unb (SJeletjrter in ben literarifdjeu
„reifen rütjmlidj befannt. 3" oorliegenber Bro=

fdjiire roibmet er feinem für bie «SBiffenfiJbaft leiber

ju früb beintgegangeiieu greunbe SBerjpredjt einen

_ ìaa)ruf, roela)er foroofjl für ben oerftorbenen

..orbpolfatjrer ale für beu lebeuben Berfaffer ein

ebrcuuolleê ^eugnife ablegt. ÏTcebr ale es in foldjen

©djriften geroötjtilid) ber gaü ift, roeife ber Ber«

faffer baë ^ntereffe beë Seferê ju feffeln. Ueber

Äarl 3Betjprea)t ertjalten roir folgenbe biograptjijdje
.rotijen : „Sflaa) längerem Seiben ftarb berfelbe am
29. SDcärj im îrâftigften ÏRanneëalter. 3m Oben»

roalb, roo er baê Sidjt ber Söelt erblicft batte,

baudjte er beu legten Slttjeinjug, nur beimgifebrt,
um mit breebeubem Sluge bie alte .hitter ju grüßen.

Äarl 35_erjpred)t roar geboren am 8. ©eptember
1838 in £>effen««SDarmftabt, ale ber britte ©oljn
beë £sof=©erict)tê*SlbDOfaten SBcijpredjt. @efunb=

beitsriicfftcbten bewogen ben Setjteren 1842 naa)

Äönig im Obeuroalbe, etroa fedjë ©tunben oon
SDarmftabt entfernt, in SDienfte beê ©rafen _rbaa)
©djönberg als ©üterbireftor ju treten. 3" einer

frönen gefunben ©ebirgëgegenb oerbradjte Äart
bier bie Äinberjafjre, roäbrenb im elterlidjen $axx\e,

trot? ber Slbgefdjiebenljeit, ein jiemlidj reger Ber«

feljr ftattfanb, ber aua) feinen guten .inbruet auf
bie Äinber ntdjt oerfeljlen fonnte. ©en Unterridjt
erljielt er mit ben ©efajrotftern unb Äameraben
burd) Brioatlebrer, biê er 1852 in baë ©umnafium

ju SDarmftabt eintrat. „iit „ücffidjt auf ben er««

roätjlten Beruf, ficb ber taoigation ju roibmen,

ging er 1853 auf bie ©eroerbefdjule über, bie beifüge

Ober=.cealfa)ute, um fidj bafelbft beffer in
_îattjematif unb oerroanbten gädjern auejubiloen.
1856 trat er in ben SDienft ber ôfterreidjifdjen
..riegêiriarine. ©ebon als Änabe madjte er fidj
burdj feine SUiunterfeit, burdj fein freunblidjeë
Beneljmen unb fein guteë §erj ^ebermanu jum
greunbe, man fudjte ben fompatcjifdjen 3utigen auf,
beuorjugte itjn, fo roenig er um biefe Slusjeidjnung
bufjtte, lobte feinen flaren Äopf, feinen gleife, ber

ibn ju einem brauen ©dtjüler madjte. Bei feiner
lebhaften tß^antafie unb feiner Äaltblütig.eit, bie

oor ntctjtä jurücffdjrecfte, erroaa)te febr balb bie

.ceiguug für baë ©eelebett, bie bureb entfpredjenbe
Seftüre fia) immer met)r entroicfelte. .ine beutfdje
„carine eriftirte bamalë faum ; ber _tntritt in bie

euglifa)e roar mit gro.en ©ajtoierigfeiten oerbun=

ben; bie öfterreicbifa)e begann ficb fräftig ju ent»

loicfeln, fo bafe, inëbefonbere roeil Oefterreidj
bainole noa) jum beutfdjen Bimbe getjörte, bie _3atjl
auf bie lefetere fiel.

Bon ben ©efdjtoifteru uertor er 1848 ben alte»

ften Bruber im Sllter oon 14 Saljvett öuvcb ®1'-

trinfen, ber jroeite ift praftifa)er Slrjt in üNidjeU

ftabt, jroei ©djroeftern leben nodj. SDer Bater
ftarb 1H73 im Oftober, roäbrenb Äart fidj im
Ijoben 9corbeu befanb, als grafita) _rbadj=©djön=«

berg'fdjer Äammerbireftor in Äönig; bie _Jctittev

jog tjieranf naa) i'iidjelftabt, roo fie nodj lebt.
Slle prooiforifdjer Äabet in ber ôfterreidjifdjen

Äriegemariiie unternahm er biê jum gätjre 1859

auf oerfdjiebenen Äriegefdjiffen gröfjere, aua) träne»

atlanttfdje teijen ; oon 1860 biê 1862 roar er auf
ber gregatte „„.abefeftj" eittgefdjifft, roeldje bamalë
unter bem Äommanbo beê bamaligen Äoruetten«;

Äapitäne .egettboff im abriatifdjen unb SUcittetineere

freujte. SDiefeê 3Qt)r roar für bie ^ufunft SBetj»

precbt'ë infofern bebeutungeooü, ale STegettfjoff

roäbrenb beê oielfeitigen bireften Berîetjrê mit
SBerjpredtjt beffen roiffenfdjaftlidje Begabung unb

feltene _tjarafte.»(_igeufdjaftctt fennen nnb fdjä&cu
gelernt bot.

SDaë Urttjeil, roeldjeê fia) _egett|off bamalë übtr
SOBerjpredjt gebilbet Ijatte, foü itjn aua) beftimmt
baben, für Setjteren entfdjieben einzutreten, ale in
feiner ©egenroart oon bem Salane einer öfterreidji««

fdjen ..otbpol--(.rpebition bie „ebe roar uub bie

grage aufgeroorfen rourbe, roer rootjl einft jum
Äommanbanten ber .rpebition ju roätjten fei. SDie

©rnennung Söeijpredjt'e jum ©djiffëfâbnridj erfolgte
am 26. gebruar 1861. Bom ^atrre 1863 biê 1865

roarer an Borb beë ©a)ulfcbiffeê „£>uêjar", anfange
ale 3"ftruftionëotfijier unb fpäter ale Seiter beë

gefammten Uuterridjtê in Berroenbung. ,3m gelb=

juge 1866 nabm er an Borb ber Bonjerfregatte
„Draaje" an ber ©eefdjladjt oott Siffa Stbeil. S$ii

feiner _t.enfc.aft aie ïïcaoigationëoffijier ftanb er

roäbrenb ber ganjen SDauer ber ©a)laa)t an
beiseite beê Äommanbanten auf ber Äommanbobrücfe.

3m entfdjeibenben Slugeublicfe beë Äampfee rourbe
ber Äommanbant ber Banjerfregatte, Baron SDÌoU,

bura) ein feinblidjeê ©efebo, töbtlio) oerrounbet.
(_ë oerging naturgtmä. eine geraume gtit, bië
ber jur Uebemabme beë Äommanboe berufene
SDetail - Offijier, ber fia) auf bem rücfroärtigett
©ajiffêraum befanb, bie Äommanbobrücfe erreichte.

Slöäljrenb biefeê feitifdjen SUcomenteê fütjrte 2Berj=

predjt, ber rangëjûngfte Offijier an Borb, fetbft««

ftänbig unb mit au.erorbenttidjem ©efdjict'e baë

Äommanbo. gür biefe _t)at rourbe SBetjpredjt mit
bem ©ifernen Äronenorben britter Älaffe auëge»

jeidjnet. ©ë ift ein Sfuênabmêfau, roenn ein Of=

fijier niebriger ©barge, roie eê bamalë Söerjpredjt

roar, mit bem Orben ber .ifernen Ärone auëge=

jetdjuet roirb. gür bie fiegreidje ©djladjt oou Siffa
rourbe aufjer SBetjpredjt nur noa) ein Subaltern««

Offijier, ©djiffëfâbnrid) l.arinic, ber auf betn

Sinienfdjiff „Äaifer" eittgefdjifft roar, mit biefem
Orben au.gejetdjnet. Slm 20. Oftober 1868 rourbe

SEöerjp.edjt, nadjbem er oon einer einjätjrigen D.eife

naa) ben mexifanifdjen ©eroäffern an Borb ber

„ .lifabetb" jurücfgefefjrt roar, jum ©a)iffëlieute=
nant beförbert. 3« oen 3<rt)™u 1869 unb 1870
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lichung der uns daraus erwachsenden Lehren nns
so auf den Krieg zu rüsten, daß wir dadurch den

Frieden wahren und ähnliches Weh verhüten.

Karl Weyprecht, der österreichische Nordpolfahrer.
Erinnerungen nnd Briefe gesammelt und

zusammengestellt von Heinrich v. Littrow. Wien,
Pest nnd Leipzig, A. Hartleben's Verlag. 1881.

gr. 8°. 9« S. Preis Fr. 2. 40.

Dcr Herr Verfasser, ein geistreicher Mann, ist

als Dichter und Gelehrter in den literarischen

Kreisen rühmlich bekannt. In vorliegender
Broschüre widmet er seinem für die Wissenschaft leider

zn früh Heimgegangenen Freunde Weyprecht einen

Nachruf, welcher sowohl für den verstorbenen

Nordpolsahrer als für den lebenden Verfasser ein

ehrenvolles Zeugniß ablegt. Mehr als es in solchen

Schriften gewöhnlich der Fall izt, weiß der

Verfasser das Interesse des Lesers zu fesseln. Ueber

Kart Weyprecht erhalten wir folgende biographische

Notizen: „Nach längerem Leiden starb derselbe am
29. März im kräftigsten Mannesalter. Im Odenwald,

wo er das Licht der Welt erblickt hatte,

hauchte er den letzten Athemzug, nnr heimgekehrt,

um mit brechendem Auge die alte Mutter zu grüßen.
Karl Wevprecht war gebore» am 8, September

1838 i» Hessen-Darmstadt, als der dritte Sohn
des Hof-Gerichts?Advokaten Wevprecht.
Gesundheitsrücksichten bewogen den Letzteren 1842 nach

König im Odenwalds, etwa sechs Stnnden von
Darmstadt entfernt, in Dienste des Grasen Erbach-
Schönberg als Güterdirektor zu treten. In einer
schönen gesunden Gebirgsgegend verbrachte Karl
hier die Kinderjahre, während im elterlichen Hause,

trotz der Abgeschiedenheit, ein ziemlich reger Verkehr

stattfand, der auch seinen guten Eindruck auf
die Kinder nicht verfehlen konnte. Den Unterricht
erhielt er mit den Geschwistern und Kameraden
durch Privatlehrer, bis er 1852 in das Gymnasium
zn Darmstadt eintrat. Mir Rücksicht auf den

erwählten Beruf, sich der Navigation zu widmen,
ging er 1853 auf die Gewerbeschule über, die heutige

Ober-Nealschule, um sich daselbst besser in
Mathematik und verwandten Fächern auszubilden.
185V trat er in den Dienst der österreichischen

Kriegsmarine. Schon als Knabe machte er sich

durch seine Munterkeit, durch sein freundliches
Benehmen und sein gutes Herz Jedermann zum
Freunde, man suchte den sympathischen Jungen auf,
bevorzugte ihn, so wenig er um diese Auszeichnung
buhlte, lobte seinen klaren Kopf, seinen Fleiß, der

ihn zu einem braven Schüler machte. Bei seiner

lebhaften Phantasie und seiner Kaltblütigkeit, die

vor nichts zurückschreckte, erwachte sehr bald die

Neigung für das Seeleben, die durch entsprechende

Lektüre sich immer mehr entwickelte. Eine deutsche

Marine existirte damals kaum; der Eintritt in die

englische war mit großen Schwierigkeiten verbunden;

die österreichische begann sich kräftig zu
entwickeln, so daß, insbesondere weil Oesterreich
damals noch zum deutschen Bnnde gehörte, die Wahl
auf die letztere fiel.

Von den Geschwistern verlor er 1848 den ältesten

Bruder im Alter von 14 Jahren durch

Ertrinken, der zweite ist praktischer Arzt in Michel,
stadt, zwei Schwestern leben noch. Der Bater
starb 1873 im Oktober, mährend Karl sich im
hohen Norden befand, als gräflich Erbach-Schön-
berg'scher Kammerdirektor in König; die Mutler
zog hierauf nach Michelstadt, wo sie noch lebt.

Als provisorischer Kadet in der österreichischen

Kriegsmarine unternahm er bis znm Jahre 1859

auf verschiedenen Kriegsschiffen größere, auch

transatlantische Reisen; von 18t>0 bis 18t>2 war er auf
der Fregatte „Nadetzky" eingeschifft, welche damals
unter dem Kommando des damaligen Korvetten-
Kapitäns Tegetthoff im adriatischen und Mittelmecre
kreuzte. Dieses Jahr mar für die Zukunft Wey-
prccht's insofern bedeutungsvoll, als Tegetthoff
mährend des vielseitigen direkten Verkehrs mit
Weyprecht dessen wissenschaftliche Begabung nnd

seltene Charakter-Eigenschaften kennen und schätzen

gelernt hat.

Das Urtheil, welches sich Tegetthoff damals über

Weyprecht gebildet hatte, soll ihn auch bestimmt

haben, für Letzteren entschieden einzutreten, als in
seiner Gegenwart von dem Plane einer österreichischen

Nordpol-Expedition die Rede war nnd die

Frage aufgeworfen wurde, wer wohl einst zum
Kommandanten der Expedition zn wählen sei. Die
Ernennung Weyprecht's zum Schiffsfähnrich erfolgte
am 2i). Februar 18V1. Vom Jahre 18LI bis 18V5

mar er an Bord des Schulschiffes „Huszar", anfangs
als Jnstruktionsosfizier und später als Leiter des

gesammten Unterrichts in Verwendung. Im Feldzuge

l8tZ6 nahm er an Bord der Panzerfregatte
„Drache" an der Seeschlacht von Lissa Theil. In
seiner Eigenschaft als Navigationsoffizier stand er

während der ganzen Dauer der Schlacht an der

Seite des Kommandanten auf der Kommandobrücke,

^m entscheidenden Augenblicke des Kampfes wurde
der Kommandant der Panzerfregatte, Baron Moll,
durch ein feindliches Geschoß tödtlich vermundet.
Es verging naturgemäß eine geraume Zeit, bis
der zur Uebernahme des Kommandos bernsene

Detail-Offizier, der sich auf dem rückwärtigen
Schiffsraum befand, die Kommandobrücke erreichte.

Während dieses kritischen Momentes führte
Weyprecht, der rangsjüngste Offizier an Bord,
selbstständig und mit außerordentlichem Geschicke das

Kommando. Für diese That wurde Weyprecht mit
dem Eisernen Kronenorden dritter Klasse
ausgezeichnet. Es ist ein Ausnahmsfall, wenn ein

Offizier niedriger Charge, wie es damals Weyprecht

mar, mit dem Orden der Eisernen Krone
ausgezeichnet wird. Für die siegreiche Schlacht von Lissa

wurde außer Weyprecht nur noch ein Subaltern-
Offizier, Schiffsfähnrich Marinic, der auf dem

Linienschiff „Kaiser" eingeschifft war, mit diefem
Orden ausgezeichnet. Am 2(1. Oktober 18ö8 wurde

Weyprecht, nachdem er von einer einjährigen Neise

nach den mexikanischen Gewässern an Bord der

„Elisabeth" zurückgekehrt war, zum Schiffslieutenant

befördert. In den Jahreu 1869 und 1870
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